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[JASs VERSTÄNDNIS DES BEGRIFFES » LITURGIE« DEN KIRCHEN

Der Begriff »Liturgie« für den Gottesdienst bürgert sıch PrSt 1m lJer-
ten Jahrhundert 1n der Ostkirche e1In. Bıs heute fejert die orthodoxe
Kirche sonntäglich » Die göttliche Lıturgie des Johannes Chry-
TOMUS« Diese entstand ZWar ETSE spater ın Konstantinopel, wiırd
1aber auf Johannes Chrysostomus (ca 344—407) zurückgeführt.
In der römisch-katholischen Kırche 1sSt der Begritf für den CGottes-
dienst bıs 7R I1 Vatikanischen Konzıil (1962-1965) derjenige der
Messe BCWESCNH der Entlassungstormel »Ite, (conc10) mı1ıssa
« Seit dem 4: Vatiıkanischen Konzıil 1sSt die Bezeichnung > Laıtur-
D1E« in der katholischen Kırche ZU Zentralbegriff geworden, weıl
damit der » Volksdienst« gemeınt 1ST un nıcht mehr NUur der VO

Priester vollzogene Messopfterdienst.
Der C katholische Begriftf VO Lıturgie, WOZU VOL allem die »vol-
le, bewusste un!: aktıve eilnahme« der Gemeinde gehört, 1sSt auch

Schriftliche Fassung des Hauptvortrages autf der Jahresversammlung der Liıturgie-
wıssenschaftlichen Gesellschaft Klosterneuburg März 70470 1m Augustinussaal
des Stittes Klosterneuburg.
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für das evangelische Gottesdienstverständnis wegweısend. Man ann
sıch das mı1t dem ursprünglichen Wortsinn klarmachen. Das
Wort »Liturgie« kommt VO griechischen »leiıturg1a«, das —
MENSESELIZLT 1St a4aUsSs den Ortern »la1to0s« (auf das olk bezogen, da-
her kommt das Wort »La1e«) SOWI1e »urgia« (Werk, Dıienst). Man
annn »Liturgie« also übersetzen als » Volksdienst« oder »OÖttentlicher
Dienst«. S1e 1st 1es ach evangelischem Verständnıis ın eiınem dop-
pelten Sınn: als Gottes Dıiıenst für dıe Gemeıinde un: als Dienst der
Gemeinde VOIL Gott.
In der evangelischen Theologie 1St der Begriff »Gottesdienst« ımmer
ın diesem zweiıitachen Sınne verstanden worden: Die Liıturgie 1St C15-

tens der Dıenst, den (3 dem Menschen erweılst, un zweıtens die
obende un: teiernde Antwort der Gemeıinde darauft. Der (sottes-
dienst 1St also keine fromme Pflicht, die der Mensch gegenüber (sott
erfüllen INUSS, Gott getallen. ( OT selbst macht vielmehr den
ersten chritt.
Klassisch 1St dafür Luthers Formulierung 4aUuS der Predigt ZUrTr Fın-
weıhung der Torgauer Schlosskirche 1543 Dort Sagt Luther, 1n der

Kırche solle nıchts anderes geschehen als ass »Uu1Nser lieber
Herr selbst mı1t unNns rede durch seın heiliges Wort un: WIr wıederum
mıiıt ıhm reden durch Gebet un: Lobgesang.«*
Das Zentrum evangelischer Liıturgie 1St tradıtionell die Predigt. Da-

spricht I1a häufig VO »Liturgie un Predigt« als den beiden
Hauptteilen des Gottesdienstes. Dıies trennt aber sehr das Han-
deln VO Ptarrer/Pfarrerin un: Gemeıinde, deren gemeınsames TIun
doch der gesamte Gottesdienst se1ın soll Es 1st darum besser, den
Gottesdienst insgesamt »Liturgie« HC116 1IE: Dıie Gemeıinde teiert
Gott un vergewissert sıch des gemeıinsamen Glaubens. Man hat da-
IU den evangelischen Gottesdienst als gegenseıt1ige Mitteilung des
Glaubens un deren künstlerische Darstellung beschrieben (sSO der
bedeutende evangelische Theologe Friedrich Schleiermacher, 1768—

Liıturgie 1STt eın yemeınsames Kunstwerk, das dem Evangelıum
Gestalt ibt. Der evangelische Liturgiewissenschaftler Michael Mey-
er-Blanck verwendet dafür dıe Formulierung »Inszenıerung des
Evangelıums«.}

Meyer-Blanck, Inszenierung des Evangeliums. Eın kurzer Gang durch den
Sonntagsgottesdienst ach der Erneuerten Agende, Göttingen 1997
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I1 DIER (3OTTESDIENST UN:  w DIE KUMENISCH BEWEGUNG

Von Anfang hat sıch die ökumenische Bewegung immer wıeder
mi1t dem Thema »Gottesdienst« befasst. Vor allem iın der Kommissı1-

für Glauben un Kirchenverfassung wurden auch Fragen des
Gottesdienstes behandelt Zunächst erfolgten die Verweılse auf den
Gottesdienst 11UTr gelegentlich un: zufällig (Erste Weltkonterenz für
Glauben un Kırchenverfassung Der Gottesdienst galt allge-
meın mehr als Hındernis enn als Miıttel auft dem Weg ZUrFr Einheıt.
Auf der Zzweıten Weltkonterenz für Glauben un: Kirchenverfassung
1937/ 1n Edinburgh wurden dann Inıtıatıven ergriffen, »die
anderen Kiıirchen VO iıhrem Gottesdienst her verstehen« WwW1e€e CS

vierzehn Jahre spater » Ways of Worship« (Formen des Gottesdiens-
tes) tormuliert.
Dıie bereıts 1939 iın Auftrag gegebene Studie zeıgte desJ
higen Zustands der Weltgeschichte freilich ErST 1951 Früchte, als das
Dokument » Ways of Worship« ZUE Vorbereitung auf die dritte Welt-
konterenz für Glauben un Kirchenverfassung erschien, die 1im Jahr
darauf 1n Lund (1952) abgehalten wurde. Aufßer dem Bericht der
Kommıuissıon enthält der Band mehr als dreißig AaUuUs eiıner breıiten
Vieltalt der TIraditionen heraus geschriebene Beıträge, die sıch 1n rTel
Teile gliedern: Dıie Elemente der Lıiturgıie, Dıie eigentliche Be-
deutung VO Wort un:! Sakrament un! Liıturgie un: Frömmigkeıt.
» Ways of Worship« W ar 1m Wesentlichen eıne beschreibende und
vergleichende Studie. Das Ziel der Beıträge W ar nıcht, eıner HC
meiınsamen Sıcht des Gottesdienstes kommen, sondern vielmehr
verschiedene Tradıtiıonen des Gottesdienstes beschreiben un
theologisch erortern.
Auf der Konterenz in Lund erging » Ways ot Worship« nıcht Put
Bald erkannte INan, 4SSs eın Konsens auf dem Gebiet des (sottes-
dienstes och nıcht möglich W AaTl. Die »ungelösten Probleme«, die
» Ways oft Worship« benannte, überwogen deutlich die Anfang
des Weges testgestellten, aber nıcht unwesentlichen »Ubereinstim-
u  «  .
Und doch spielt » Ways of Worship« un: die damıt verbundenen
Diıskussionen eıne bedeutende Rolle bei der Sensibilisierung für
terschiedliche Einstellungen 7Auß Gottesdienst un seiınen Formen
1n den verschiedenen Kirchen.
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Nach Lund wurden dıe Gottesdienststudien VO eıner internatıona-
len theologischen Kommuıissıon MI1t re1 Sektionen fortgesetzt, die Je
eınen unterschiedlichen Auftrag bekamen. Dıie vierte Konterenz für
Glauben un Kirchenverfassung 1n Montreal 1963 reagıerte ebhaft
auf deren Berichte un: die ektion »Der Gottesdienst und die Fın-
eıt der Kırche Christi« erzielte ein großes Ma{iß UÜbereinstim-
INUNS.
Das Gottesdienstthema W arlr 1n der ökumenischen Tagesordnung he-
rangereılt. Es wurde nıcht mehr als eın VO »ungelösten Problemen«
dominıierter Bereich angesehen, 1in dem sıch der Fortschritt rARE

ökumenischen Konsens als langsam un schwierig, WE nıcht Sal
unmöglich erwIıes. Es wurde eher als eıne Quelle gesehen, die ıhrer-
se1ts den ökumenischen Dıalog beleben vermochte.
hne rage erreichte die Geschichte der Lıiturgıie mi1t der Promul-
z1erung der Konstitution ber die heilıge Liturgıie Sacrosanctum
Concılıum 5C) Dezember 1963 durch Papst Paul VI eiınen
Wendepunkt. Die Reformen des I1 Vatiıkanischen Konzıils hatten 61 -

hebliche Auswirkungen nıcht LL1UTr iınnerhalb der römisch-katholi-
schen Kırche, sondern ebenso auf andere westliche Kırchen. Wiäh-
rend die einzelnen Kırchen un ıhre Liturgiewissenschaftler och
mıiıt dem tudium der Geschichte, Theologie un Erneuerung der TaAz
turgıe beschäftigt WAarcll, begannen die radiıkalen lıturgischen Refor-
INECN, die das I8l Vatikanische Konzıl auslöste, die lıturgischen Vor-
stellungen der Okumene esseln.
Das Dekret ber den Okumenismus Unıtatıs redintegratio UR)
ahm VO der ökumenischen Dımension der Bewegung für lıturg1-
sche Erneuerung Kenntnıis un m1sst ıhr »eıne besondere ökumen1-
sche Bedeutung« (UR
Auft der vierten Vollversammlung des Weltrates der Kirchen 1968 1in
Uppsala wurde die römisch-katholische Kırche Vollmitglied der
Kommuissıon für Glauben un: Kırchenverfassung. Als 1982 die Kon-
vergenzerklärungen » Taufe, Eucharistie un Amt« veröttentlicht
wurden, vab die Mıtwirkung römisch-katholischer Theologen dem
Dokument eıne dementsprechend größere ökumenische Bedeutung.
Eınes der unmıiıttelbaren Ergebnisse der Lıima-Erklärung ZUur Eucha-
rıstiıe WAar die »Lima-Liturgie«, die VO Max Thurıian un: einıgen —-

deren Theologen für die Tagung der Kommissıon für Glauben un:
Kirchenverfassung 1982 58 1A3 entworten wurde. Dıie Lıma-Litur-
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z1€ sucht der in den Konvergenzerklärungen erreichten ökumeni1-
schen GemeLhinsamkeıt lıturgisch Ausdruck verleihen. Sı1e hat 1ne
breıite, WenNnn auch nıcht unkritische Rezeption erfahren, 1aber die
Konvergenz, dıe in den Lima-Erklärungen als BaNZCH erreicht WUuTr-

de, spiegelt sıch auch 1n den revidierten lıturgischen Ordnungen Vvie-
ler Kirchen wıder. Die ökumenische Konvergenz ber die Eucharis-
t1e wırd 1n der gemeinsamen Grundgestalt der Liıturgien der Kırchen
ersichtlich. Darüber hınaus tinden sıch iın den erneuertiten eucharistı-
schen Lıturgien der meıisten Kırchen des estens Flemente des H-
charıistiegebetes, die 1n der Lıma-Lıiturgie verwendet wurden, VOIL al-
lem eıne Anamnese un Epiklese.
Se1it der eıt des I1 Vatikanıschen Konzıils sınd Lıturgiewissen-
schaftler Miıt der Erstellung gemeınsamer ökumenischer liturgischer
Texte befasst. Zusätzlich den gemeınsamen liturgischen Texten C1:=

treuen sıch englischsprachige Kırchen auch gemeinsamer liturgischer
Lektionare. Unter den deutschsprachigen Kırchen erstellte die Arx-
beitsgemeinschaft für lıturgische Texte gemeınsame Fassun-
CIl für Vaterunser, apostolisches un nızänısches Glaubensbekennt-
N1S, Gloria 1n excelsis, Sanctus, ZNUS De1 un: Gloria Patrı.
Das Erleben der Gottesdienste aut der üuntften Weltkonferenz in
Santıago de Compostella 1993 veranlasste die Kommissıon für lau-
ben un! Kirchenverfassung, sıch erneut dem Studium des (sottes-
dienstes als eines wesentlichen Teıls der Bemühungen die Finheit
der Kırchen zuzuwenden. Dies ergab eiıne größere Beachtung der n
turgischen Dimension 1m kırchlichen Leben und verlangte eıne CNSC
Zusammenarbeit mıf Liturgiewissenschaftlern un Leitern VO (30t=-
tesdiensten ebenso WIEe MmMI1t Theologen.
Taute un gegenseıtıge Anerkennung der 'Taufte wurden Z Herz-
stück eıner erneutfen Konzentratıiıon aut den Gottesdienst 1n seiıner
Bedeutung für die FEinheit der Christen. In Santıago de Compostella
tanden die täglıchen (Gottesdienste großen Anklang, 1n denen die
Delegierten der Kırchen die zunehmende gegenseılt1ge Anerkennung
der Taufe 1in Christus bekannten un zelebrierten. Dıie Konterenz
empfahl, 4SsSs die Kommıissıon für Glauben un Kirchenverfassung
eın Verfahren entwickeln ollte, mıt dem die Kırchen die gegenseılt1-
SC Anerkennung der Taute erreichen könnten. Viıer Konsultationen
die letzte wurde 1mM Jahr 2000 1ın Prag abgehalten befassten sıch 4U S -

tührlich mıiıt diesem LThema
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55% WFI FRFOLGSGESCHICHTEN OKUMENISCHEN FFEIERNS

Dıie Gebetswoche für dıie Einheit der Christen

Sıe 1St 1ın der Mıtte des 19 Jahrhunderts auf Inıtiatıve VO anglıkanı-
schen, katholischen un:! orthodoxen Christen entstanden. Sıe wurde

Anfang des Jahrhunderts VO der römisch-katholischen Kır-
che verbindlich eingeführt un auf die e1it VO 1875 Januar fest-
gelegt. Als 1930 der katholische bbe Couturıer diese Gebets-
woche umgestaltete, 4ass sowohl Protestanten un: Orthodoxe als
auch Katholiken sıch daran beteiligen konnten, beschloss die Oku-
meniısche ewegung 1941, ıhre Gebetswoche in der gleichen Periode

halten.
Heute wiırd die Gebetswoche 1n vielen Ländern der Erde durchge-
führt, entweder 1mM Januar oder VOQ+ Pfingsten oder gelegentlich auch

anderen Terminen. Material un Anregungen ihrer Gestaltung
werden wW1€e vorhın bereits ausgeführt VO eiıner gemeınsamen
Kommuissıon der römisch-katholischen Kıirche un des Okumeni-
schen Rates der Kırchen alljährlich erarbeiıtet.

Der Weltgebetstag der Frauen

Dıie Bewegung des Weltgebetstages 1STt 1m ursprünglichen Sınn die
Okumene der Frauen. Sıe hat sıch 1mM Jahrhundert A4AUS der Inıtıa-
t1ve VO Frauen protestantischer Freikirchen entwickelt. Im Jahr
1887 entstand eın Gebetstag für die Innere 1ssıon 1n den USA, 1890
wurde eın entsprechender Gebetstag für die Außere 1ssıon 1Ns Le-
ben gerufen, un 819/20 wurden diese Gebetstage zusammengelegt,

die Finheit VO nnerer un:! Außerer Miıssıon, Glaubenszeugnis
der Tat gegenüber den Notleidenden un: Wortzeugnis gegenüber
den Nıchtchristen betonen. 1927 begann die internationale un:
die ökumenische Verbreitung des Weltgebetstages, ın dem sıch SPON-
Lan ımmer NECUC Frauengruppen hineinziehen ließen 1n den Prozess
geistlichen Lernens. Seitdem treten jedem ersten Freıtag 1m März
Frauen aller Kırchen überall auf der Welt 1mM Gebet eın für die Aus-
breitung des Wortes Gottes, für Frieden und Versöhnung, für Ver-
mınderung VO Ungerechtigkeıt, Not un Leıd, für Entwicklung
menschenwürdiger Bedingungen auf allen Gebieten. Das Thema
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wiırd Jjeweıls VO den christlichen Frauen eiınes bestimmten Landes
erarbeiıtet.

|IE ÖOK  HEFE KONZEPTION
DES EVANGELISCHEN (SOTTESDIENSTBUCHES

» Der evangelısche Gottesdienst steht 1ın eiınem lebendigen Zusam-
menhang mi1t den Gottesdiensten der anderen Kırchen ın der Oku-
INneNC.« So lautet das vierte VO insgesamt sıeben Leitbildern (»Krıte-
r1en«) des 1m Jahr 999 erschıienenen Evangelıschen Gottesdienstbu-
ches für die lutherischen Kirchen 1n Deutschland un: Oster-
reich SOWIl1e die unıerten Kırchen 1ın Deutschland.* Dieses Öökumeni-
sche Leitbild 1St Ausdruck einer Entwicklung. Die Okume-

wırd 1n den meılisten Gemeinden ın eınem Miteinander gC-
pflegt. Dıie Zusammengehörigkeit der Christinnen un Christen
terschiedlicher Kontessionen findet oft auch 1in der gemeınsamen
Feıer VO Gottesdiensten iıhren Ausdruck.
Das gegenseıltıge Kennenlernen hat dabe; viele Vorurteile abgebaut
un gezeıgt, w 1e€e Ühnlich beispielsweise in der Struktur der lutherische
Gottesdienst un die katholische Messteier siınd Im Bereich der F
der un der lıturgischen Gesänge 1sSt B schon länger S Aass 1in den
Gemeinden nıcht mehr gefragt wırd, aus welcher Kontession der (38
Sang STamMmmMtTL Die se1it 1969 bestehende Arbeıtsgemeinschaft für öku-
meniısches Liedgut hat bereıts tür das »Gotteslob«, spater für
das 1994 erschienene Evangelische Gesangbuch (EG) eine orofße An-
zahl VO Liedern mıiıt einem ö-Siegel versehen un eıne gemeınsame
Text- un Melodiefassung be] vorhandenen kontessionellen Unter-
schieden hergestellt. Derzeıt arbeitet S1Ee dem in Entstehung begriffe-
NEe  a} katholischen »Gesang- und Gebetbuch« Ar  9

4 Evangelisches Gottesdienstbuch, he VO der Kirchenleitung der un! 1m
Auftrag des Rates VO der Kırchenkanzlei der EKU, 199915
Im Aufgabentfeld der AÖOL steht: » Die ACL führt den ökumenischen Dıialog, der
gerade 1 Blick aut das Lied der Kırche VO besonderer Bedeutung 1St. Sıe 11-

tert die Kırchen, möglichst viele der 1n der AOL erarbeiteten Text- un Melodie-
fassungen übernehmen un:! s1e dıe ökumenische Gemeinschaft stärken. Sıe
beobachtet NECUu rezıplerte Lieder, VOT allem solche, die sıch bereits ber Kırchen-
un Regionengrenzen hınweg verbreitet haben und eıne Koordinierung 1mM ökume-
nıschen Sınne wünschenswert erscheinen lassen. Die Beurteilung un! Sichtung
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So tormulijert das EG konsequent: »Evangelischer Gottesdienst 1St
immer auf die Kirche Jesu Christiı bezogen. Er 1ST deshalb für
den Reichtum der Spirıitualıität 1ın den anderen Kırchen offen.«®©
[Das Gottesdienstbuch geht och einen chritt weıter un
Iragt, W1€ sıch die ökumenische Verbundenheıt »mıt der Kırche aller
Zeıten un Orte«/ 1m evangelischen Gottesdienst zeıigt. Dabej wiırd
testgestellt, Aass diese bereıts durch die gemeinsame Grundstruktur
(Eıngangs-, Verkündigungs-, Abendmahls- und Schlussteıil) des (sOt=
tesdienstes SOWI1e durch gemeınsame Grundtexte (Schritftworte,
Glaubensbekenntnis, Vaterunser, Kırchenlieder, Eınsetzungsworte,
Segen) eıne breıite Basıs hat
SO 1St c 11UTr och eın kleiner Schritt aufgrund VO FErkenntnissen
und Eınsıchten, die 1M ökumenischen Dıalog gewachsen sınd den
evangelischen Gottesdienst MI1t Elementen AaUuUs anderen christlichen
TIradıitionen anzureichern. Es werden ınsbesondere 1m Gebetsteil
viele Texte aUuUsSs anderen Kırchen aufgenommen, bıs hıneıin 1n die
Abendmahlsgebete. Der Abbau VO kontessionellen Vorurteilen hat
auch AWAD beigetragen, ass Zeichen un Symbole AUS anderen Kon-
fessionen (z.B Friedensgrufß, Tautkerze) 1m evangelıschen (Csottes-
dienst Fu{fß fassen konnten. [)as Gottesdienstbuch oreift diese Ent-
wicklung ebentalls auf.
Besonders weıtreichend sınd Veränderungen, die sıch auf den (50Tf>
tesdienstverlauf beziehen. Hıer 1STt etwa der lıturgische ru{fß Be-
gınn des Gottesdienstes oder die Stellung des Glaubensbekenntnis-
SCS 1m Gottesdienst ennen Es wırd deutlich, 4sSss 1m (sottes-
dienstbuch 1n Ansätzen eiıne Konvergenz den Gottesdienstord-
NUNSCH der römisch-katholischen Kırche angestrebt wırd In BC-
meınsamen Formen un durch die Verwendung yemeınsamer litur-
gischer Stücke soll »das Gottesdienstbuch eıne Hılte auft dem Weg
eıner ertahrenen Gemeinschaft der Kıirchen«8 se1n.
In diesem Zusammenhang 1St VO Bedeutung, das für das (33f-
tesdienstbuch selbstverständlich 1St, un:! deshalb auch nıcht weıter
thematisiert wırd Es 1St bereits der Grundansatz des Gottesdienst-

solcher Lieder 1st eıne Hiltfe für alle Kırchen. Die A(II: 1St Ansprechpartnerin für
alle, die sıch miıt dem ökumenischen Liedgut befassen.«
EGb, 15
EGb, 18
EGb, 16
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buches ökumenisch, da CS den Gottesdienst 1ın den me1listen refor-
mıerten, unıerten un lutherischen Kırchen Deutschlands und
Osterreichs regelt oder inspiırıert, also nıcht IL in eıner Kontessi-
onstamılie. Die bısherigen, kontessionell unterschiedlichen Agenden
sollten also durch eın gemeinsames Agendenwerk ersetizt werden.
Der mMi1t der Unterzeichnung der Leuenberger Konkordie (1975) be-
schrıittene Weg der Kırchengemeinschaft (Gemeinschaft Evangeli-
scher Kırchen ın Europa, tindet eınen lıturgischen Aus-
druck innerprotestantischer Okumene.
Durch die Autfnahme VO Gestaltungsmöglichkeiten un: Texten A4aUS

den verschiedenen TIraditionen geschieht eıne gegenseıltige Bere1-
cherung.

LITURGIEWISSENSCHAFT ALS OKUMENISCH VE  NE

UN  w BETRIEBENEF WISSENSCHAFT

In Zukuntt wiırd Liturgiewissenschaft ımmer stärker ökumenisch
ausgerichtet se1ın mussen. Csute Beispiele dafür xibt 6S schon Jetzt:
Der evangelische Liturgiewissenschaftler Karl-Heinrich Bieritz
welst 1mM Vorwort seiner 2004 veröffentlichten »Liturgik« auf den
ökumenischen Charakter se1ınes Buches hın Er bezieht 1n grofßem
Umfang iın allen seıiınen Teılen die römisch-katholische Überliefe-
rung un: Praxıs mıiıt ein Das gilt auch für die Literatur, autf die Be-
ZUg C  n wırd Und meınt: »Ohne den ständigen Rückegriff
aut die katholische Liturgiewissenschaft hätte das Buch nıcht gCc-
schrieben werden können.«? Konzıipiert 1st arum se1n Buch auch als
»Kompendium ökumenischer Liturgik, das die kontessionellen eıl-
kulturen nıcht gegeneinander aufrechnet, sondern S1e als bleibend
aufeinander bezogene Realisationen der Glaubens-, Kırchen- un
Gottesdienstkultur des Christentums begreift«!°. Bereıts ın seiıner
Veröffentlichung »Das Kırchenjahr. Feste, Gedenk- un Feıiertage 1ın
Geschichte und Gegenwart«"' berücksichtigt sowohl die evangeli-
sche als auch die katholische Praxıs und versteht seın Buch als »e1ın

K Bierıitz, Liturgik, Berlin 2004, VI
10 Ebd., VI

Berlin ufl 1986
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ökumenisches Buch«!?, AUS dem sıch evangelısche AT o katholische
Leser nıcht LLUT!T ber die Praxıs der eıgenen, sondern auch der jeweıls
anderen Kırche ıntormieren können. Dabe: verweılst auch dankbar
auf Veröffentlichungen katholischer Liturgiewissenschafitler, auf dıe

1n seinem Buch zurückgreiıfen konnte.
Von besonderer Bedeutung 1St auch die Socıietas Liıturgica, die 1965
gegründet wurde un: VOT iıhrer Zielsetzung her eıne ökumenische
Gesellschaft 1Sst, die sıch der lıiturgischen Erneuerung un! Forschung
wıdmet.
Die wissenschaftliche Beschäftigung mıt der Liturgıie spielt den
Theologischen Fakultäten och eıne unterschiedliche Rolle Wih-
rend den Katholischen Fakultäten se1it dem F Vatikanıschen
Konzıil die Liturgik Hauptfach 1mM Studium 1St un jede Theologische
Fakultät einen besonderen Lehrstuhl dafür haben INUSS, x1bt 6X

den Evangelıschen Fakultäten 1n Deutschland un: ÖOsterreich keinen
einz1ıgen Lehrstuhl für Liturgiewissenschaft. Dass der Evange-
lisch-Theologischen Fakultät 1n Wıen viele Jahre der leider VCLSAaN-

Jahr verstorbene Liturgiewissenschaftler Hans-Christoph
Schmidt-Lauber Lehrstuhl für Praktische Theologie gelehrt hat,
War eiıne besondere Fugung, aber keıine Selbstverständlichkeit.

VI ÖKUMENISCHE MÖGLICHKEITEN BEREICH
DES GOTTESDI  STLICHEN FFEIERNS

Im Folgenden moöchte 1C ein1ıge Möglichkeiten aufzeigen, die 1m Be-
reich des gottesdienstlichen Feıierns un gemeinsamer liturgischer
Gestaltung heute HE der verstärkt Wahrgenommen werden sollten:

Ökumenische Taufgedächtnisfeiern
In den etzten Jahren hat sowohl 1ın der römisch-katholischen W1e€e ın
der evangelischen Kırche die Tauferinnerung Fl  s Bedeutung Be-
ORNDECR. Die Feıer des Taufgedächtnisses soll den Begınn un
Grund uUNseI CS Christseins erinnern. Um dıe Tauftfe als ökumenisches
Sakrament stärker 1Ns Bewusstseıin rücken, könnten jedoch solche

12 Ebd., 19
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Taufgedächtnisgottesdienste auch VO den Kırchen gemeınsam ANSC-
boten un: gefelert werden.

eıtere ökumenische Feıern

Neben den schon eıner Tradition gewordenen Gottesdiens-
ten während der Gebetswoche für die FEinheit der Christen oder
Weltgebetstag der Frauen sollte ach weıteren Möglichkeiten gC-
me1lınsamen Feıierns gesucht werden. Als eıne solche Möglichkeit
sehe ıch den Aschermittwoch d} der für Katholiken un:! Lutheraner
1ine Zäsur 1mM Kirchenjahr SOWI1e den Begınn der Fasten- bzw. Passı-
ONszeıt bedeutet. 411e ökumenische Abendteier diesem Tag m1t
eıner gemeınsamen Verpflichtung Zzu Teilen un: Verzicht annn
einem eindrucksvollen Erlebnis werden. Vielerorts werden 1n die l1-
turgische Gestaltung der Aschermittwochteier auch Künstlerinnen
un Künstler einbezogen. Damıt ergibt sıch eıne weıtere OMpO-
nentfe sinnvollen ökumenischen Handelns.
1ne weıtere Möglichkeıit sehe iıch iın einem ökumenischen CEfFes:
dienst Pfingsten, eLtwa Pfingstmontag, der deutlich macht, ass
WIr HSC TITET kontessionellen Eıgenart doch alle der
Kirche Christı gehören un: auft das Wıiıirken des Heılıgen (Geılistes BC-
rade auch 1in unNnseren ökumenischen Bemühen angewıesen sind.
uch Abend des Reformatıionstages könnte eine ökumenische
Vesper a7u dienen, der ökumenischen Intention der Reformatoren

gedenken. Bewährt haben sıch manchen Schulen ökumenische
Gottesdienste Y Schulanfang un: Schulschluss SOWIl1e ökumen1-
sche Eriedhofsandachten Allerheiligen bzw. Allerseelen.
Jedenfalls sollten ökumenische Gottesdienste ein fester Bestandteil
1n der alljährlichen gyottesdienstlichen Planung einer christlichen (e-
meınde se1n.

Okbumenische Tagzeitenlıturgie
In der gegenwärtıgen Diskussion gemeıinsame Eucharistieteiern,
die auf Grund eines VOL allem unterschiedlichen Amtsverständnisses
derzeit nıcht möglıch sınd, plädiere 16 dafür, eıne ökumenische Tag-
zeıtenliturgie entwickeln. Unsere Tagzeıtengottesdienste sınd
ökumeneftähig un: Liıturgien tinden sıch sowohl 1mM katholischen

1741



Gesangbuch »Gotteslob« Ww1e€e 1m Evangelıschen Gesangbuch EG)
Es 1St fragen, 1n diesem Bereich nıcht schon längst mehr
gemeınsame Angebote katholischer un evangelischer Gemeinden
o1ibt Das Angebot der Tagzeıtengottesdienste sollte 1n den einzelnen
Kırchen verstärkt werden un: 1eSs ann gul ökumenisch geschehen.
iıne woöchentliche Vesper oder auch eın Morgenlob, abwechselnd 1in
den verschiedenen Kirchenräumen gehalten, würde nıcht 11UT eıne
regelmäßige Begegnung katholischer un:! evangelischer Christen,
sondern auch ein gemeinsames Sıngen un: Beten ermöglıchen.

Okumenischer Predigertausch
1ıne weıtere Möglichkeıit besteht 1n der Eınladung des Pfarrers der
anderen Kırche ZT) Predigt 1im Gottesdienst der eigenen Kırche.
Solch eın ökumenischer Predigertausch hat siıch manchen Orten
bereıits einer Tradıtion entwickelt. Ich denke dabei me1-

frühere Gemeinde 1n Wıen-Simmering, WIr bereıits 1m Jahre
1970 AA ersten Mal eınen Ptarrer einer benachbarten römisch-ka-
tholischen Pfarre als Prediger eingeladen hatten un: Ün umgekehrt
als Prediger 1n eiınem katholischen Gottesdienst eingeladen W Aafr.

Ohkumenische Besuche
Okumenisch wırd eın Gottesdienst nıcht 11UTr durch eıne gemeınsam
erarbeiıtete un: gestaltete Liturgıie, sondern schon durch die Teilnah-

eıner Gemeindegruppe Gottesdienst der anderen Kırche.
Vieltach ereıgnet sıch 1es heute schon be1 Priesterweihen, Ordina-
tionen un Amtseinführungen, anderskontessionelle Teilneh-
mende gebeten sınd, eınen ru{ß überbringen oder der
Segenshandlung mıtzuwirken. Dadurch kommt ARE Ausdruck, A4Ss
WIr als christliche Gemeinden aneınander Anteıl nehmen un unls SC
genseıt1g besuchen.

Füreinander beten
Dieses Aneınander-Anteilnehmen sollte aber auch 1mM Gebet HRT wl

Gottesdienste regelmäßig geschehen. In der Fürbitte denken WIr da-
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her nıe 1L1UT uUuNnseTEC eigene Kırche, ıhre Anliegen, Nöte un: Aufga-
ben Wır beziehen auch andere Kırchen mıiıt eın un beten für s1e,
ıhre Pfarrer, Bischöftfe un: Mıtarbeiterinnen un Mıiıtarbeiter.

(1emeinsame liturgische Bıldung
Liturgie bedarf ımmer 1CUu der Vermittlung un Bıldung. Liturgische
Bıldung 1St heute eın Grundanliegen aller Kırchen. Gottesdienste
können 1L1UTr ann lebendig un mıi1t innerer Anteilnahme gefeiert
werden, W CI die Feiernden auch wIıssen, W as S$1€e teiıern, un ın das
Feıiern eingeübt werden. Liturgische Seminare un: Tagungen können
aber auch ökumenisch geplant un durchgeführt werden, W1e€e 1eSs in
Wıen be1 den Liturgiefachtagen se1it Jahrzehnten geschieht. Hıer ent-
steht eın wachsendes Wıssen Bedeutung un: Inhalt der Liturgıie
1n den anderen Kırchen und dadurch eın zunehmendes Verständnis
für die Andersartigkeit des lıturgischen Vollzuges ın der jeweıils
deren Kırche.

Okumenische Segenshandlungen
Okumenische Segenshandlungen be] der Einweihung ötfentlicher
Gebäude und Einrichtungen gehören heute schon Z Selbstver-
ständlichkeit. och 2MmM werden solche Segensfeiern jedoch 1m pr1-

Bereich praktiziert. Ich denke 1jer etwa eıne Segenshand-
lung be1 Ubernahme eıner Wohnung durch eıne kontessions-
verschiedene Famaıuılıie, die Pfarrer beider Kırchen eine Öökumeni-
sche Segenshandlung anbieten könnten.

Kirchenmusik

Okumenische Kirchentage lassen viele gemeınsame Gottesdienste,
gemeınsames Sıngen un: Beten eiınem eindrucksvollen Erlebnis
werden. Be1 der Gestaltung dieser Gottesdienste un der Kırchenta-
SC insgesamt spielt auch die Kirchenmusıik eıne wesentliche Rolle
uch eiım ökumenisch begangenen Christentag die Jahrtau-
sendwende 1n Wıen un: 1n anderen Stidten Wal 1es erleben.
Besonders die ökumenische Dımension der Musık 1St nıcht -

terschätzen. Als Protestant freut mMa  . sıch, WEeNn be1 großen Festgot-
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tesdiensten der ömisch katholischen Kıirche zahlreiche Lieder GVa

gelischer Herkunft werden, die 1aber heute längst Allge-
me1ngut geworden sınd
Es wırd manchmal behauptet 24SS die ökumenische ewegung erst

och C1116 ökumenische Kultur schaften [)as lıturgische 18
ben der westlichen Kırchen straft diese Kritik ugen S1e benutzen
ökumenische Texte, Lieder un Bibelübersetzungen, aber auch ande-

Flemente des liturgischen Fejierns ZCUSCH VO bemerkens-
wertien Konvergenz Heutige Liederbücher spiegeln die SCHEC1LN-

musikalischen Ressourcen wıder Christen begegnen
nehmendem Ma{ lıturgischen Feiern anderer Iradıtiıonen Iba un:
Stola haben als liturgische Kleidung teilweıse auch anderen Kır-
chen Eıngang gefunden Wenn Christen die Kırchen der jeweıls
deren Konfession aufsuchen, kommt CS WEN1LSCI (ze+
fuhl der Fremdheit sondern Gefühl des »Zu Hause-
Se1ns« Dieses Gespür der Okumene bringt OCTITIE ökumenische Kul-
Liur Z 0R Ausdruck die nıcht Ma{ durch die öku-
menische, aber auch durch die liturgische ewegung begünstigt WUI-

de

Schluss

ST SECIT der Mıtte des 20© Jahrhunderts wurde der Gottesdienst nıcht
mehr als Hındernıis der ökumenischen Bewegung un! Quelle der
Irennung der Kırchen angesehen sondern als Weg auf die Einheıt
hın verstanden. Wachsender Konsens den Liturgiewıssen-
schaftlern ber den vielgestaltigen rsprung des christlichen (5OTtftes-
dienstes und Verzicht auf die Suche ach der Eıinheıitsliturgie
fiktiven »apostolischen« Gottesdienstes, die Ausbreitung der lıturg1-
schen ewegung den Kırchen un: weıtreichende Retormen
der lıturgischen Texte ührten dazu, Aass sıch 11 ökumenische
Konvergenz ber den Gottesdienst entwickeln konnte.
Damıt verband sıch C111 Gespür dafür, A4ass der Gottesdienst C1INEC

wichtige Rolle der ökumenischen ewegung, Ja für das Leben und
die Zukunft HMNSCTCT Kırchen spielen hat Auft der anderen Seıite
USssCIl WITL feststellen, Aass der Gottesdienstbesuch VO Ausnah-
IN  e abgesehen allen Kırchen unauthaltsam 1abnımmt Dies 1ST

7zweıtellos 6116 bıttere Erkenntnıiıs un! e1n geradezu paradox anm
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tender Befund angesichts eines intensıven Rıngens Verständnis
un Erneuerung der christlichen Liturgıie. Obwohl die Zahl nıemals
das letzte Krıterium für Wahrheit un: Rıchtigkeit eıner Sache se1ın
kann, scheint 1er der quantıtatıve Aspekt doch 1n einen qualitativen
umzuschlagen un CS stellt sıch die Frage: Ist der heutige Mensch,
der Mensch 1mM 21 Jahrhundert, überhaupt och lıturgiefähig? Wıe
sıeht die Zukunfrt des christlichen Gottesdienstes überhaupt aus”?
Diıesen Fragestellungen nachzugehen, ware treilich e1Nn Thema für e1-
nen weıteren Vortrag.
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